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Set iekt. Muſe! clnn feſiltcheir rührenden Tone,

Singe vom Helden,nder rüterlich?ringt;
von Friedrich Wilhelms unerſiblich erhabenem ESohne,

Der ſeinen Gegner, wie Friedrich bezwingt!

1t,

Heinrichs Stiumpfe, dem Siege des wurdigſteu Prinzen

Den Seiner Rechte die Vorſicht verleiht,

Sey mit dem Jubel von Preuſſens entzuckten Provinzen

Deine frolockende Stimme geweiht.

Kaum hatte Schweidnitz die machtigen Thore entriegelt,

Um ſeinem Konige Lorbeern zu ſtreun,

Als die Beſchamten, vom wallenden Eiſer beflugelt,

Schon in Gedanken auf Rache ſich freun.



S hnen bloſt in Sahſen dle KriegsTrontpete zumt ſtreiten,
—5*Jeder vorn Feinde verdoppelt die Wut

T J—Heinrich weicht ſiegend und ſpart auf beguemere Zeiten

Seiner Geſchwader zu koſthares Blut. S
2*
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»Je  re 4  4 2*uue ierAber nicht lange, als ubch beymn vernteytzten Glufe]

Alles in taumelnder Wolluſt ſich wiegt,

Siehe, ſo eilt Erzur Wahlſtadt ſchön wieder jurutke.

Dringt in die feindlichen Schauren und ſiegt!

Prachtig im Schmilucke von gudſſen verdienten Trophaen

Ließ ſich nunmehro mein glorreicher Held,

Bey dir, o Freyberg! im jauchzenden Schluchtfelde ſehen,

Das Seinen Namen den Zeiten erhalt.

Auf treue Volcker in Friedrichs beneideten Staaten,

Segnet den Sieger aus redlicher Bruſt!

Sprechet: Es muſſe Dir alles nach Wunſche gerathen,

Sey uns noch lange zur Zierde und Luſt!
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Ode
an diePreußiſche Armee.
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nuberwundnes Heer? mit dem Tod und Verderben

Jn Legionen Ftinde driugk, atnt. n:

Um das dee ſohe Gieg die gulbnen. Flugel ſchwingt;

O Heer! bereit zum Siegen oder ſterben.

Sieh! Feinde deren Laſt die Hugel faſt verſinken,

Den Ecdkreis beben macht,

Ziehn gegen dich, und drohn:mit Qual und ewger Nacht;

Das Waſſer fehlt, wo ihre Roſſe trinken.

Der vurre ſchiele Neid treibt niedertrachtge Schaaren

Aus Weſt und Gud heraut,

Ql Und Nordens Hohlen ſpeyn, ſo wie des Oſts, Barbaren

Und Ungeheuer, dich zu verſchlingen, aus—



ge
So tobt ein Nammen Meer, das aus Veſuvens Wunde

Sich donnernd in däs Feld ergießt,

Mit dem Furcht und der Tod in Stadt und Dorfer fließt;

Das Waſſer flieht das Land, und kocht auf hrißen. Grunde.

Verdoppele deinen Muth o Heer! der Feinde Fluthen

Hemmt Friedrich und dein ſtarker Arm,

Und die Gerechtigkeit verjagt. den tollen Schwarm;

Gie blitzt durch dich auf ihn, und ſeine Rucken bluten,

Die Luft wird deinen Ruhm gur ſpaten Nachwelt wehen,

Die klugen Enkel ehren dich,

Ziehn dich den. Romarn vor, udvm Caſar Srlederich,

21Und Bohmens Felſen iſinb e dür eigr· Tropheren.

Nur ſchone, wie bisher, im Lauf:von großen Thaten,

Den Landmann, der dein Feind nicht iſt!

Hilf ſeiner Noth, wenn du dazu vermogend biſt)

Das Rauben uberlaß den Frigen und Croaten.



Ich ſeh! ich ſehe ſchon! freut euch, o Preuſſens Freunde,

Die Tage deines Ruhms ſich nahn,

Jn Ungewittern ziehn die Wilden ſtolz heran;

Doch Friedrich winket dir, wo ſind ſie nun die Ffinde?

21*—D
23Du lrilet ihnen nach, und druckſt. in ſchiyeren Eſſen J

Den Tod tief ihren Schedeln ein,

Und kehrſt voll Ruhm zuruck, die Deinen zu erfreun,

Die jauchzend dich empfahn, und ihre Retter preiſen.

Auch ich, ich werde noch, vergonn es mir, o Himmel!
o

Einher vor wenig Helden ziehn,

Joy ſeh dich ſtoltzer Feind, den kleinen Haufen fliehn,

Und fiad Ehr oder Tod im raſenden Getummel.
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